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Digitale Transformation ist für viele Unternehmen vor
allem ein Ding von Tools und Technologien – Prozesse,
Organisation und Abläufe sollen so bleiben, wie sie
sind. Nicht so bei Wurst Stahlbau: Die Bersenbrücker
bauen ihr Unternehmen um und legen so den Grund-
stein für die digitale Zukunft. Im Stammbetrieb an der
Hase stehen die Zeichen auf Veränderung. 

Neue Herangehensweisen 
Acht Meter lang ist die Tapete im Change-Room, be-
malt mit Skizzen, unterteilt in viele, viele Aufgaben
und Zielvereinbarungen. Das Lastenheft sprengt jedes
Monitor-Format. Doch Wurst Stahlbau hat so alle Ab-
läufe auf dem Schirm. Führungsebene, Mitarbeiter,
Finanzen, Vertrieb und immer wieder Prozesse – alles
kommt aufs Tapet. 
Alle sind daran beteiligt. Die Geschäftsleitung, die
Mitarbeiter, der Vertrieb. Und der Change-Manager.
Kein externer, sondern einer, der sich mit den Ab-
läufen im Unternehmen auskennt. Der die Zahlen zu
deuten weiß. Und täglich ansprechbar ist. 
Das Projekt ist auf zwei Jahre und 7900 Arbeitsstun-
den angelegt, der Kostenrahmen sieht 285.000 Euro
vor. Viel Geld und noch mehr Aufwand, um für die
Herausforderungen der digitalen Transformation ge-
wappnet zu sein. Doch anders geht es nicht. Denn
der Wandbehang ist kein Fähnchen, das die Firma in
den Wind hängt. Sondern das Aushängeschild der
Zukunft.

Den Wandel im Visier 
Begonnen hatte alles mit einem Programm zur 
Kostensenkung. Eine hausinterne Strategiegruppe
hatte im Auftrag der Geschäftsleitung die Warenbe-
schaffung auf Einsparpotenziale untersucht. Berech-
nungen ergaben, dass sich mit optimierten Prozes-
sen Einsparungen in sechsstelliger Höhe erzielen
lassen – pro Jahr. 
Mit einem Umsatz von über 50 Millionen Euro zählt
die ehemalige Landschmiede zu den großen Stahl-
bau-Betrieben im Land. Der Umsatz hatte sich inner-
halb von zehn Jahren fast verdoppelt – aber die Ar-
beitsabläufe waren die alten geblieben. „Die
Strukturen konnten mit dem schnell wachsenden Un-
ternehmen nicht mehr Schritt halten“, sagt Christian
Wurst, der das Unternehmen mit seinen Brüdern Mi-
chael und Thomas in zweiter Generation führt. 
„Die Herstellerseite digitaler Software-Systeme pro-
pagiert endlos scheinende Einsatzmöglichkeiten und
Erfolgspotenziale“, sagt Christian Wurst. Nur: Ineffi-
ziente Prozesse werden durch den Einsatz neuer
Technologien nicht automatisch effizienter. Diese Er-
kenntnis war der Startschuss für den strukturellen

Umbau. Mit zweiwöchentlichen Workshops, Haus-
aufgaben und Einzelgesprächen nimmt der Change-
Manager den Wandel ins Visier. Das macht 15 Stun-
den Mehrbelastung pro Mitarbeiter und Monat. 
Um zukünftigen Anforderungen standzuhalten, ist
Change Management bei Wurst Stahlbau jetzt ein fun-
damentaler Teil der Unternehmensstrategie. Schüt-
zenhilfe erhält der Familienbetrieb von der öffentli-
chen Hand. Der Transformationsprozess wird mit
100.000 Euro aus dem Europäischen Fond für regio-
nale Entwicklung (EFRE) und der Niedrigschwelligen
Innovationsförderung der Niedersachsenbank
(NBank) finanziert. Bezuschusst werden die Entwick-
lung und die Umsetzung von Produkt- oder Prozess-
innovationen.   � 
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